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 Projektinformation 

Transport – Südafrika 

Lebenswertere Städte für Alle 

Nach wie vor leben viele Menschen in den Städten 

Südafrikas in verkehrstechnisch schlecht ange-

bundenen Vororten und Townships. Der Ausbau 

des öffentlichen Nahverkehrs gewinnt erst lang-

sam an Bedeutung. Sichere Rad- und Gehwege 

sind rar. Da nachhaltige und inklusive Mobilität ei-

ne Voraussetzung für wirtschaftliche und soziale 

Teilhabe ist, unterstützt die KfW ausgewählte süd-

afrikanische Kommunen dabei, ihre Infrastruktur 

für nichtmotorisierten Transport auszubauen und 

leistet damit auch einen Beitrag dazu, Städte für 

alle Bevölkerungsteile lebenswerter zu machen.  

Ausgangslage 

In den vergangenen Jahrzehnten priorisierte die südaf-

rikanische Verkehrspolitik – wie in vielen anderen Län-

dern – fast ausschließlich die Erweiterung des Straßen-

netzes und förderte somit den Individualverkehr, auch 

in den Städten. Der Ausbau des öffentlichen Personen-

nahverkehrs (ÖPNV) und des nichtmotorisierten Ver-

kehrs, d.h. von Rad- und Fußwegen, wurde in den 

Städten vernachlässigt. Dabei besitzen nur rund 30 % 

der Haushalte einen eigenen PKW. Rund 80 % der 

Südafrikaner sind dagegen auf öffentliche Verkehrsmit-

tel angewiesen, die aber meist nur in Form von infor-

mellen Minibussen vorhanden sind. Diese sind oft über-

füllt und für viele Bewohner der Townships und Rand-

gebiete zu teuer. 

Transportkosten stellen für die Bewohner der schlecht 

integrierten Townships meist einen hohen Anteil (30 % 

und mehr) der monatlichen Ausgaben dar und sind 

damit eine große Belastung. Zu Fuß gehen und mit 

dem Rad fahren ist wiederum aufgrund fehlender Infra-

struktur gefährlich. In vielen Stadtteilen, insbesondere 

in den Townships, existieren häufig weder befestigte 

Geh- und Radwege noch Ampeln oder Straßenbeleuch-

tung. Im internationalen Vergleich sind Fußgänger in 

Südafrika mit einem Anteil von 40 % der Verkehrstoten 

besonders gefährdet. 

Die südafrikanische Regierung ist sich der wirtschaftli-

chen, ökologischen und sozialen Folgen einer solchen 

Verkehrspolitik bewusst und hat erste Schritte unter-

nommen dies zu ändern. Immer mehr Städte beginnen 

mit der Implementierung von ÖPNV-Systemen, oft in 

Form von Schnellbusen mit eigens für sie vorgesehe-

nen Spuren. Ziel dabei ist es, das stadtplanerische Erbe 

des Apartheid-Regimes zu überwinden, indem 

Townships über integrierte Korridore an die Stadtzen-
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tren angebunden werden. Dem nichtmotorisierten 

Transport kommt dabei eine wichtige Bedeutung zu,  

da er zur Lösung des sogenannten First-/Last-Mile-

Problems beiträgt, indem ein sicherer Zugang zu 

ÖPNV-Systemen zu Fuß und mit dem Rad ermöglicht 

wird. 

Projektansatz 

Die KfW Entwicklungsbank finanziert im Auftrag der 

Bundesregierung in den drei südafrikanischen Städten 

Johannesburg (Soweto), Durban und Polokwane den 

Bau von Infrastruktur für nichtmotorisierten Verkehr. Die 

Maßnahmen unterstützen die Kommunen in der Um-

setzung einer nachhaltigen, inklusiven und sicheren 

Verkehrsstrategie. Durch die Förderung des nichtmoto-

risierten Verkehrs schafft das Vorhaben eine wichtige 

Voraussetzung dafür, dass kurze Strecken zu öffentli-

chen Einrichtungen sicher und umweltfreundlich zu Fuß 

und mit dem Fahrrad bewältigt werden können und der 

Zugang zum öffentlichen Verkehrsnetz erleichtert wird. 

Im Rahmen des Projekts werden Fuß- und Radwege 

gebaut. Dabei wird darauf geachtet, Standards bezogen 

auf Design und Beschilderung einzuhalten und weiter-

zuentwickeln. Bisherige Erfahrungen bei der Umset-

zung des Vorhabens wurden in einem Best-Practice 

Handbuch festgehalten und im Rahmen zweier nationa-

ler NMT-Konferenzen mit der Unterstützung des südaf-

rikanischen Umweltministeriums DEA verbreitet. Neben 

der Bereitstellung von Infrastruktur wird sich das Projekt 

in der verbleibenden Laufzeit bis 2021 zunehmend auf 

die Aufklärung der Nutzer und die Verfügbarkeit von 

Fahrrädern fokussieren. Dazu sollen existierende zivil-

gesellschaftliche Ansätze und Initiativen unterstützt 

werden, die zum Ziel haben, das Bewusstsein für und 

die Beliebtheit des nichtmotorisierten Transports in 

Südafrika zu steigern. 

Wirkungen 

Durch die bereits finanzierten und gebauten Fuß- und 

Radwege wird ärmeren Bevölkerungsteilen ein sicherer 

und kostengünstiger Zugang zu öffentlichen Einrichtun-

gen wie Schulen und Krankenhäusern ermöglicht. Ar-

beitsplätze, die zu Fuß nur unter erschwerten Bedin-

gungen und großem Zeitaufwand erreicht werden kön-

nen, rücken durch Fahrradwege näher. Darüber hinaus 

hilft die geförderte NMT-Infrastruktur dabei, den Zugang 

zum öffentlichen Nahverkehrssystem zu verbessern. 

Das Vorhandensein sicherer Rad- und Fußwege ist 

eine Grundvoraussetzung dafür, mittel- bis langfristig 

mehr Menschen in Südafrika zu deren Nutzung zu mo-

tivieren. So wird letztendlich auch ein wichtiger Beitrag 

zur Vermeidung von Luftverschmutzung und dem Kli-

maschutz in südafrikanischen Städten geleistet.  

Infrastruktur für nichtmotorisierten Verkehr wird gefördert. Quelle: KfW-
Bildarchiv, Urheber: Claudia von Fersen. 


